
*
ß

Erscheint täglich mit klus»
nähme derLonn- undZeier«
Lage. — Anzeigen - Preis :
die einspaltige kleine Seile

15 Pfennig.

Krefsbtott für den
Einziges amtliches Verkündigungs
Geschäftsstelle: yochstratze Nr. 8.

Rr. 185

. Ureis Zt.Goarshansen
l\  blatt sämtlicher Behörden des Ureises.

Druck und Beklag der Buchdrucker-,
Arauz Schicket  in Oderlahuftem.

Gegründet 7863. —Zernsprecher Nr.38.

Bezugs -preis durch die
Geschäftsstelle oder durch
Boten vierteljährlich 1.80
Mark. Durch die Post frei

ins hau ; 2.22 Mark.

Freiing, de» 10. 1917. »Ut di> SchrittleUuug veraatwortlich
Eduard Schicke ! tu Oberlabniiein

ZA Vorbringen auf inralontora.
gff8iireiiie KS-s-se in der BMumw>Mi t,». - M rassischer Oterst in  ZmiM ermoriet.

Äm klicke ÄeKanntmockungen.
S 11 • r fen a n §

Betrifft Sparsamkeit im Papierverbrauch.
Die Bestände verschiedener Rohstoffe, die bei der Her¬

stellung von Papier verwendet werden, haben sich noch wei-
ter verringert . Auch macht sich der Mangel an Arbeitern in
der Papierindustrie mehr und mehr bemerkbar. Wenn da¬
her nicht äußerste Sparsamkeit beim Verbrauch von Papier
aller Art beobachtet wird , so ist zu befürchten, daß die Deck¬
ung nicht nur des Druckpapier -, sondern auch des übrigen
Paprerbedarfs in absehbarer Zeit in Frage gestellt wiro.
insbesondere muß damit gerechnet werden, daß bei wei-
ttrem sorglosem Papierverbrauch der wichtige Bedarf der
Behörden an Schreib- und Druckpapier nicht mehr ausrei¬
chend befriedigt werden kann. Wir ersuchen daher wieder-
yolt mit größter Strenge auf Sparsamkeit im Papierver¬
brauch hmzuwirken und dabei neben den in dem Runderlaß
vom 2a März 1916 - F . M . I . 451 usw. - bekanntgeqe-
benen Gesichtspunkten noch folgendes zu beachten:

I . Beschaffung von Papier und Drucksachen.
. ,® ie  Bestände an Entwurf - und Reinschriftspapier in
den Büros sind, soweit sie den Bedarf eines Vierteljahres
ubersteigen , an die Schreibsachenverwaltung zurückzugeben.

2 . Weißes Papier ist möglichst nur in dem für das lau
sende und das kommende Vierteljahr erforderlichen Um¬
fange fest einzukaufen.

3. Für den Gebrauch im innern ' Dienst , zu Umdrucken
u,w . ist nur ungebleichtes (Konzept) Papier zu beschaffen
und zu verwenden . ' ° 1/1

4. Zu minder wichtigen Schreiben an unterstellte Be¬
hörden und einzelne Personen kann, solange die Papier¬
knappheit anhält , in größerem Umfange als bisher Papier
des Klassenzeichens 6 beschafft und insbesondere an Stelle
des teueren Schreibmaschinenpapiers Normal 3a verwen¬
det werden.

5. Vordrucke sind nur in dem unbedingt erforderlichen
Maße zu bestellen. Alle Bestellungen von Unterbehörden
usw- sind sorgfältig nachzuprüfen und gegebenenfalls zu
ermäßigen.

Zu k. Die bedrohliche Lage auf dem Papiermarkte
wird voraussichtlich demnächst eine Bestands - und Ver¬
brauchsausnahme erforderlich machen. Diese soll als Unter¬
lage für die Sicherstellung des im öffentlichen Wohl zu dek-
keuden Verbrauchs , namentlich desBehördenbedarfs diene.:.
Voraussichtlich wird bei der späteren Zuteilung von Pavier
und Pappe eine Anrechnung der Bestände nicht zu um¬

gehen sein. Deshalb hat es keinen Zweck, wenn sich Behör¬
den usw. auf längere Zeit mit Papier eindecken. Der Ein¬
kauf größerer Vorräte würde nur eine unerwünschte Preis¬
treiberei zur Folge haben und die bestehende Papierknavv-
heit empfindlich verschärfen.

n . Sparsame Verwendung des Papiers.
^. soweit die Entwürfe zu Verfügungen , Schreiben a.

Berichten Nicht auf die freien Seiten der Eingänge gesetzt
werden können, sind dazu , solange der Vorrat reicht ver¬
altete oder sonst unbrauchbar gewordene Vordrucke und ent¬
behrliche Ueberdrucke zu verwenden, die mindestens eine
freie Leite haben.

2.  Zu Entwürfen von mehr als zwei Seilen sind ver¬
altete Vordrucke mit einem reinen halben Bogen ineinander
zu legen.

3. Von den Beständen an Ueberdrucken von Rundverfü¬
gungen usw. sind die leeren Seiten (halbe oder viertel Vo¬
gen) abzutrennen und an die Kanzlei abzugeben.

4. Die Registraturen haben vor dem Weglegen oder Hef¬
ten der erledigten Geschäftssachen die leeren Seiten halbe
oder viertel Bogen ) abtrennen zu lasten und an die Kanzlei
abzugeben. Es schadet nichts, wenn das Papier durch gas
Abschnenden etwa auf die Größe von 191/4X33 Hentimtter
oder 19i/2X26ib Zentimeter (statt 21X 33 ZmEmeter
ober 21X261/2 Zentimeter ) verkleinert wird . Dieses Äk-
tenai .sschnittpapier ist zu Entwürfen , zu Umdrucken und zu
Schreiben an unterstellte Behörden usw. zu verwenden

Dos Ausschneiden des Aktenpapiers in Dreieckwrm inuß
allgemein unterbleiben.

5 Uebevdrucke von Rundverfügungen und Rundschrei¬
ben sind nur von wichtigen Sachen und auch dann nur :n
der allernotwendigsten Anzahl herzustellen.
. ^ wdruckverfügungen , die bisher auf halbe Bogen

einstig gedruckt wurden , ist künftig ein viertel Bogen zwei¬
seitig zu verwenden . Die Kanzlei hat in diesen, wie auch
,n anderen entsprechenden Fällen darauf zu achten, daß im¬
mer aus der ungeraden Seite links und der geraden Seite
rechts em durch einen Strich zu bezeichnender und mitzu¬
druckender Heftrand von iy 2 Zentimeter verbleibt.

7. Zu Umdrucken darf kein ganzer Bogen Papier ver- !
wendet wenden, wenn auf der dritten Seite nur einige Kei-
len oder gar nur einige Worte stehen, weil sonst mit jedem j
™f lrffriar w fiQ ^ r ?° 9en  verschwendet wird . Gege¬
benenfalls send solche Sachen neu zu schreiben

gilt ' für Umdrucksachen, die mehr als einen !
Bogen statt send. Auch darf es nicht Vorkommen, daß zu
Umdrncksachen, die fünf, nenn oder dreizehn Seiten stark ‘

i
sind, zwei, drei und vier Bogen (acht, zwölf und sechszehn
Serien ) verwendet werden : der Drucker hat sich so einzu-
rrchten, daß die überschießende Seite auf einen halben Bo¬
gen zu stehen kommt.

8 . Noch brauchbares Packpapier von eingegangenen
Paketen ist bei der nächsten Gelegenheit wieder zu vertuen-

whalter. gebliebenen Bindfaden.den. Dasselbe gilt von dem erhalter
Berlin,  den 6. Juli 1917.

Der Minister der öffentlichen Arbeiten.
Der Minister für Handel und Gewerbe

Der Minister der geistlichen usw. Angelegenheiten.
Der Minister für Landwirffchast, Domänen und Forsten.

Der Finanzminister.
Der Minister des Innern.

Wird den Ortspolizeibehörden zur Kenntnis und Beach¬
tung mitgeteilt.

St . Goarshausen , den 4. August 1917.
Der Königliche Landrot.

_ I . V : Steup.

für die
Oje rierreii Formulare

Verbrauchs - ni Mshlssrschnste,
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Frenz SWel
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Giegesriel.
Kriegserzählung von W. H. G e i n b 0 r g.

(Nachdruck verboten)

Es war an einem Herbsttage des Jahres 1914.
Die Tochter des Sanitätsrats Doktor Willim stand am

Fenster und spähte mit dem Blick sehnsüchtiger Erwar¬
tung auf die Straße hinab . Auf wen sie wartete , würde
sie freilich keinem Menschen offenbart haben °— am aller¬
wenigsten dem, dem ihr Hoffen und Harren galt . Denn
niemals sollte er. erfahren , was sie für ihn fühlte . Sie
wußte w , daß 'dies Gefühl von ihm nicht erwidert
wurde , oaß sie ihm bis heute nichts anderes aewefen
war und in Zukunft nichts anderes sein würde als eine
gute Freundin , wie er deren bei der Liebenswürdigkeit
feines Wesens und dem Ansehen seiner gesellschaftlichen
Stellung wahrscheinlich recht viele hatte. Wäre es anders
gewesen , so hätte sich's ihr bei einem der vielen Besuche,
die der junge Architekt als der vertraute Freund ihres
Bruders wahrend der letzten Monate hier in ihrem Eltern-
hause gemacht, wohl in einem Wort , einem Blick, einem
heißeren Händedruck verraten . Und sie empfand keine
Enttäuschung darüber , daß es nicht geschehen war ; denn
sie hatte es gar nicht anders erwartet . Bernhard Sewald
war in ihren Augen ein Mann , der wohl Anspruch auf
eine schönere, klügere und elegantere Frau erheben durfte
als es die kleine, unbedeutende Margarete Willim ihm
hatte fein können. Sie dachte nicht daran , sich ihn zu
erobern . Es war ihr genug , daß sie ihn lieb hatte . Und
oas bescheidene Glück dieftr unerwiderten siuneiauna
konnte kein Mensch ihr zerstören, weil eben kein Mensch
etwas davon ahnte.

Wie sie um ihn gebangt hatte seit dem Tage , da er
unter den ersten als Unteroffizier der Reserve ins Feld
gezogen war , niemand hatte es gemerkt. Von seiner
Verwundung in der Lothringer Schlacht hatte sie durch
ihren Vater erfahren , dem er's auf einer Postkarte aus
dem Kriegslazarett mitgeteilt . Und auch da hatte sie sich

Dk v deufcf & e Tcaesbrrid ’ t
WTB . (Amtlich .) Großes Hauptquartier,

>. August , vormittags:

WestlicherKriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Kronprinzen Rupprecht von Bayern.

Ungünstige Sicht hinderte bis znm Nachmittag die Ent¬
faltung lebhafter Feuertätigkeit.

Erst am Abend nahm der Artilleriekamps in Flandern
wreder zu. Er blieb nichts stark und erreichte in einigen
Abschnitten , besonders an der Küste und von Bixschoote bis
Hollebeke , äußerste Heftigkeit . Infanterie griff nicht an.
Eine bei Hooge vorstoßende englisch Erkundungsabteilunq
wurde zurückgeschlagen.

tapfer in der Gewalt behalten . Halb aen : en, war Bern¬
hard Sewald etliche Wochen später in die heimatliche
Garnison entlaßen worden , das schwarz-weiße Band des
Eisernen Kreuzes auf der Brust . Und seitdem war er
manchmal , wenn der vielbeschäftigte Arzt sich für ein
abendliches Plauderstündchen frcimachen konnte, herauf¬
gekommen , um ihren Vater zu besuchen, der ihm, dem
Elternlosen , mehr und mehr zum väterlichen Freunde
geworden war . Dann hatle sie wohl hier und da der
Unterhaltung der Herren beigewohnt , immer auf das
eifrigste mit irgendeiner Wohlfahrts -Handarbeit beschäftigt
Nur selten aber hatte sie sich an den ernsten Gesprächen
beteiligt und es mochte um ihrer Emsigkeit willen wohl
den Anschein gewonnen haben , als nähme sie kein In¬
teresse daran . Daß ihr in Wahrheit kein Wort aus Se.
walds Munde entging , daß ihr Herz in stürmischen Schlä¬
gen pochte, wenn er von den Schrecknissen jener ersten
opferreichen Kriegstage erzählte , daß sie erzitterte, so oft
er fernem heißen Verlangen nach baldiger Rückkehr in die
Front Ausdruck gab — er konnte es unmöglich vermuten
Denn ihre Lippen blieben ja stumm, und ihr brauner
Kopf war immer tief über die Arbeit herabgeneigt

Nun war seiner Sehnsucht endlich die längst gehoffte
Erfüllung geworden . Mit einer Ersatztruppe sollte er
wieder hinausziehen in den Kampf. Seit zwei Tagen
schon war sein Häuflein marschbereit, und vor einer Stunde
hatte er telephonisch angefragt , ob er dem Herrn Sani-
nufi - ungelegen kommen würde zu einem kurzen
Abschiedsbesuch. 0

Dieser Abschied war es, dem Margarete Willim ent¬
gegenharrte , zum Tode betrübt und doch ihrer selbst
vollkommen sicher. Ihre Betrübnis würde ihm in dieser
Trennungsstunde ebenso verborgen bleiben , wie ihm ihre
heiße Freude bei jedem seiner Besuche verborgen ae-blieben war . ^
_ ® ie  die schlanke feldgraue Gestalt raschen
Schrittes die Straße heraufkommen und ttat vom Fen-
ster zuruck, um sich irgend etwas im Zimmer zu schaffen
zu machen. Wenige Minuten später hörte sie seine Stimme
und die ihres Vaters in dem anstoßenden Salon . Rur den

Vorbang , der die verbindende Türöffnung abschloß, brauchte
sie beiseite zu schieben, um den geliebten Gast zu de-
grüßen . Aber es lag ihr mit einem Male wie Blei in den
Gliedern , und eine bisher ungekannte namenlose Anast
dag sie ,m entscheidenden Augenblick vielleicht doch nicht

sie ŝtanü ug fei" fönnte ' feffelte fic an ben  Platz , auf dem

Die beiden nebenan ahnten nichts von ihrer Nähe.
In der Uniform eines Stabsarztes saß der Sanitätsrat
feinem jungen Besucher gegenüber , dessen Gesicht noch
immer etwas blmch und schmal war von den ausgestan-
denen Leiden Ruhig , ja > it einem Unterklang von hei-
terer Zuversicht führten sie das Gespräch, von dem sie
wußten , daß es für lange Zeit , wenn nicht für immer,
das letzte zwischen ihnen sein würde. Sewalds Freude
endlich aus der zwecklosen Untätigkeit erlöst zu sein, gab
seinem Wesen die Munterkeit und Frische zurück/die ihm
m den letzten Wochen ganz verloren gegangen schienen.
~ tn .stEmal lachte er über launige Bemerkungen des
Sanitatsrats hellauf . Margaretens Name aber wurde nicht
8® na,n"*. Der Scheidende legte wohl gar keinen besonderen
Wert darauf , sie noch einmal zu sehen.

»U"d nu & verehrter Herr Stabsarzt .« nahm er nach
einer kleinen Pause in der Unterhaltung in etwas oerän»

recht 'große ^Bitte !" ** nod)  einc flro&c' eine
„Natürlich im voraus gewährt , lieber Freund —

vorausgesetzt , daß es weniger ist als eine Million "
weniger - nur ein paar Gramm Morphium

mocht ich mir von Ihnen erbitten."

Erstaunen ® e^ t Öes ^tes spiegelte sich das größte
„Morphium ? — Und gleich ein paar Gramm ? —

anfangen 1?"5 " ** * Sßeft' roas  wollen Sie denn damit

(Fortsetzung folgt.)
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Lahnsteiner Tageblatt . Kreisblatt für beit Kreis St  Goarshausen.
Im Artois war das Feuer beiderseits von Lens gestei¬

gert. Auch hier blieben gewaltsame Erkundungen des Fein¬
des ergebnislos.

Bei den anderen Armeen blieb die Gefechtstätigkeit, die
abends an vielen Stellen anschwoll, in den üblichen Grenzen

Oestlichen Kriegsschauplatz
Front des Generalfeldmarschalls Prinz Leopold von Bayern

Keine Ereignisse von besonderer Bedeutung.
Front des Generalobersten Erzherzog Joses.

In den Waldkarpathen und dem Grenzgebirge der west¬
lichen Moldau kam es zu erfolgreichen Gefechtshandlungen.
Wir schoben in einigen Abschnitten unsere Linie vor und
wiesen starke feindliche Gegenangriffe ab.

Heeresgruppe Mackensen.
Die Lage hat sich günstig entwickelt.
Die Russen und Rumänen führten in Massenangriffcn

starke Kräfte ins Feuer , um unseren Truppen den nördlich
von Focsani erkämpften und auch gestern wesentlich vergrö¬
ßerten Geländegewinn zu entreißen.

Alle Angriffe wurden zurückgeworfen. Die Gegner er¬
litten schwerste blutige Verluste. Die Gefangenenzahl hat
sich auf 50 Offiziere, 3300 Mann , die Beute auf 17 Geschütze
und über 50 Maschinengewehre und Minenwerfer erhöht.

Mazedonische Front.
Keine Ereignisse.

Der erste G«ueralyuartiermeister : Ludeudorff.

Abendbericht des Großen Hauptquartiers.
Berlin,  9 . Aug. (Amtlich.) Im Westen nichts Be¬

sonderes.
Im Osten erfolgreiche Kämpfe in der Bukowina und

Moldau.

Oeßerref di-Qngarifdier r ĝesb r̂idsi
WTB . W i e n , 9. Aug. Amtlich wird verlautbart:

Oöstlichen Kriegsschauplatz
Heeresfront Mackensen.

Versuche der Rumänen und Russen, die nördlich von
Focsani errungenen deutschen Erfolge durch starke Massen¬
stöße wettzumachen, scheiterten völlig . Der Feind verlor bis
gestern abend 50 Offiziere und 3300 Mann an Gefangenen,
außerdem t7 Geschütze und 50 Maschinengewehre und Mi-
nenwerfer.

Front des Generalobersten Erzherzog Joses.
Bei der an der ungarischen Ostgrenze fechtenden Armee

des Generalobersten Frhr . von Rohr kam es gestern fast an
allen, Frontabschnitten zu günstig verlaufenden Kämpfen,
in denen wir Raumgewinn erzielten . Sämtliche Angriffe
des Feindes wurden blutig abgeschlagen.

In der südlichen Bukowina entriß nach viertägigem,
hartnäckigem Ringen unsere Kavallerie den Rüsten bei Ma¬
ma zwei hintereinanderliegende Höhenstellungen . Sie ist
im Vordringen auf Gurahamora . — Weiter nördlich trat in
der Lage keine wesentliche Aenderung ein.

Italienischer und Balkan -Kriegsschauplatz.
Nichts Neues.

Der Chef des General  st ab s.

Neue U-Booterfolge.
WTB . (Amtlich.) B e r l i n , 8 . August. Neue U-Boot-

erfolge in der Biscaya : Sieben Dampfer und zwei Segler,
darunter der englische Dampfer „Sir Walter " , mit Kohlen
nach Oporto , die portugiesischen Segler „Berta " und „Ven-
toroso", letzterer mit Lebensmitteln von Listabon nach Ro¬
uen , ferner ein bewaffneter gesicherter, tief geladener Dam¬
pfer . Von den übrigen versenkten Dampfern hatten zwei
Erz nach England , einer Erdnüste und Felle nach Frank¬
reich, je einer Viehfutter nach England und Kohlen von
England nach Gibraltar geladen.

Der Eber o-es Admiralstabs der Marine

Rumänisches Getreide.
Der Abtransport des Getreides , das unsere siegreichen

Truppen beim Einmarsch in Rumänien vorfanden , ist be¬
endet. Das Gesamtergebnis hat die Erwartungen noch über¬
troffen . Hierbei ist zu berücksichtigen, daß die Vorräte beim
Rückzug der russisch-rumänischen Armee stark gelitten hat¬
ten, und daß sie in erster Linie die regelmäßige Versorgung
der in Rumänien kämpfenden verbündeten Heere, der Be¬
satzungstruppen und der Zivilbevölkerung sicherstellen muß-

>ten. Trotzdem war die Deutschland zugeführte Menge an
Brotgetreide allein so groß , daß sie für einen Monat den
Gesamtbedarf der heimischen Bevölkerung und des Feld¬
heeres deckte und dadurch erheblich dazu beitrug , die Er¬
nährungsschwierigkeiten dieses Sommers zu überwinden.
In ähnlicher Weise wie Deutschland wurde Oesterreich-
Ungarn versorgt . Auch die Türkei erhielt einen ihrem Be¬
darf entsprechenden Anteil an der rumänischen Beute , wäh¬
rend Bulgarien vornehmlich dieGetreidevorräte der Dobru-
dscha zur Verfügung standen. Es ist erwähnenswert , daß
über neunzigtausend Tonnen des ausgeführten Getreides
zu den Beständen des ehemaligen „Bureau britannique " ge¬
hörten , also bereits von den Engländern bezahlt worden
waren.

Die neue Ernte , die bisher günstig verlaufen ist, wird
voraussichtlich in noch höherem Maße der Versorgung der
Heimat zugute kommen. Ihr Abtransport hat bereits be¬
gonnen.

Trennung von Kirche und Staat in Rußland.
Stockholms.  Aug . Die provisorische russische Re¬

gierung hat die gregorianische Kirche für unabhängig vvii
der rustischen Kirche erklärt.

Ermordung eines russischen Obersten.
B e r n , 9. Aug. Der „Berner Bund " berichtet: Der

Kommandant von Kotko in Finnland , Oberst Gromeiko,
wurde in seiner Wohnung ermordet.

Die große Armee.
WTB . Bern,  8 . Aug . „Progres de Lyon" meldet

aus Newyork: Einer amtlichen Washingtoner Meldung zu¬
folge sind in den Vereinigten Staaten augenblicklich
809 743 Mann eingezogen, ferner befinden sich 40 000
Mann im Lager von Plattsburgh zur Offiziersausbilduna.
Am 1. September sollen weitere 687 000 Mann eingezogen
werden, einige Monate später nochmals 500 000 Mann , so-
daß die Armee der Vereinigten Staaten am 1. Jannar
1918 zwei Millionen Kämpfer betragen würde.

Oberlahnstein , den 10. August.
!! S i e g e s z i e l. Unseren Lesern geben wir mit der

vorliegenden Nummer den Anfang eines neuen Romans
von W. H. Geinborg „Siegesziel " , worauf wir besonders
aufmerksam machen. Da diese Arbeit nur 25 dreispaltige
Fortsetzungen umfaßt , dürfte sie auch denen willkommen
sein, welche nicht gerne lange Romane zu lesen gewillt sind.

!-! Auszeichnung.  Dem Unterzahlmeister Paul
Wunderlich bei der Inspektion der Kriegsgefangenen -Lager
in Frankfurt a. M ., früher beim Bez.-Kdo hier , ist das Ver¬
dienstkreuz für Kriegshilfe verliehen worden.

!§! Abliefern d e s Getreides.  Jeder Land¬
wirt weiß, daß heute das Getreide abgeliefert werden muß;
er tut es gerne, aber er muß verlangen , daß unnötige Här¬
ten vermieden werden .» So muß verlangt werden , daß ihm
das nötige Viehstitter und das Saatgut aus eigener Ernte
belassen wird . Wenn da Fälle Vorkommen, daß ein Land¬
wirt seinen Hafer für 28 Mark verkaufen und ihn dann für
56 Mark als Saathafer wieder zurückkanfen muß , so ist das
nur dazu angetan , den größten Unwillen zu erregen . Eben¬
so traurig ist es, wenn ein Landwirt seine Tiere aus Futter¬
mangeleingehen sieht, nachdem er das vorhandene Futter

abgeben mußte . Gerade bei kleineren Wirtschaften sollte
man größte Rücksicht nehmen ; die Großgrundbesitzer wer¬
den doch nie so hart betroffen.

!| ! Schüler und vaterländischer Hilfs¬
dienst.  Die Schüler , die in den vaterländischen Hilfs¬
dienst treten , verbleiben Schüler der Anstalt und sind in
den Verzeichnissen weiter zu führen . Das gilt auch
von den Schülern , die regelrecht nach Oberprima versetzt
worden sind, die Notreifeprüfung abgelegt haben und als¬
dann in den vaterländischen Hilfsdienst eingetreten sind.
Sie scheiden erst mit der Aushändigung , des Zeugnisses aus
der Anstalt aus . Die Schüler im Hilfsdienst sind verpflich¬
tet, für das Vierteljahr , in dem sie Unterricht erhalten oder
die Prüfung abgelegt haben, Schulgeld zu entrichten, und
zwar grundsätzlich in voller Höhe. Von der Zahlung sind
sie nur dann befreit , wenn sie innerhalb des betreffenden
Vierteljahres überhaupt keinen Unterricht genossen haben.

§§ FürKriegerwitwen.  Eine behördliche Hei¬
ratsvermittlung hat der Provinzialausschuß der National¬
stiftung der Provinz Sachsen eingerichtet , um Kriegcrwit-
wen, namentlich solchen, denen der aus dem Felde der Ehre
gebliebene Gatte einen kaufmännischen oder handwerksmä¬
ßigen Vertrieb hinterlassen hat , die Wiederverheiralung zu
ermöglichen. Er schuf in Magdeburg eine Sammelstelle von
Adressen von Kriegerwitwen einerseits und Kriegsbeschä¬
digten anderseits , die heiraten wollen . Von dieser Sam¬
melstelle aus werden in die dortige Zeitschrift für die Laza¬
rette Nachrichten über heiratswillige Kriegerwitwen ohne
Namensnennung ausgenommen und auf Wunsch jede wei¬
tere Nachricht mündlich oder schriftlich erteilt.

: : H ö ch st p r e i s e f ü r S chl a' cht s chw e i n e. In
einem neuerlichen Entscheide hat das Reichsgericht ausge¬
führt , daß die Bpndesratsverordnung vom 14. Februar
1916 betreffend die Regelung der Preise für Schlacht¬
schweine sich nicht nur auf Verkäufe von Schlachtschweinen
an Händler und Fleischer, sondern auch auf solche an Pri¬
vatpersonen bezieht. Auch in solchen Fällen sei deshalb die
Ueberschreitung der Höchstpreise strafbar.

(§) D i e Reichsfleischkarte  im Reiseverkehr.
Zur Behebung von Jrrtümern sei darauf hingewiesen, daß
den Personen , die ihre Wohnsitzgemeinde verlassen, die
Reichsfleischkarten in jedem Falle ohne Rücksicht aus die
Dauer der Reife zu belassen sind. Handelt es sich um eine
Reise von länger als 14 Tagen oder um einen dauernden
Wechsel des Aufenthaltsorts , so ist bestimmungsgemäß dem
Wegreisenden eine Abmeldebescheinigung auszustellen . In
dieser ist in einer dafür vorgesehenen Spalte ein Vermerk
darüber aufzunehmen , auf wie lange Zeit der Reisende noch
mit Reichsfleischkarten versehen ist. Der Gastort ist zur
Aushändigung einer Reichsfleischkarte erst dann verpflichtet,
wenn ausweislich der Abmeldebescheinigung die im Hei¬
matsort ausgegebene Reichsfleischkarte abgelaufen ist.

: !: Aus unseren Weinbergen.  Während von
den anderen Weinbaugebieten (Mosel, Nahe usw.) über gute
Herbstaussichten gemeldet wird , verringern sich hier ' die
Herbstaussichten immer mehr durch Abfall der Beeren . In
Winzerkreisen schiebt man die Schuld auf die frühen Nebel
die wir 4—5 Tage hintereinander hatten . Zu Laurentius
(10. August) sollen die Trauben weich sein.

: : Hinweis.  Seit einiger Zeit werden die Fünfzig¬
pfennigstückebei der Prägung nach dem Glühen nicht mehr
gebeizt und gescheuert. Sie haben infolgedessen gegen frü¬
her ein dunkleres Aussehen. Die Münzen sind selbstver¬
ständlich vollwichtig und gültig . Es ist daher völlig unge¬
rechtfertigt, wenn solche Stücke, wie geschehen, im Zahlungs¬
verkehr zurückgewiesen werden.

(!) Sammlung von Akaziensamen!  Der
Kriegsausschuß für Oele und Fette beabsichtigt, den Akazien¬
samen nutzbar zu machen. Versuche haben ergeben, daß er
ein brauchbares Oel liefert . , Im Regierungsbezirk Wies¬
baden ist die Akazie besonders häufig anzutreffen , nament¬
lich findet man sie au,f Bahndämmen . Der Samen ist gegen-
wärtig reif, sodaß sich ein Sammeln lohnt . Für das Kilo-

Giegesriel.
Kriegserzählung von W. H. Geinborg.

2) (Nachdruck verboten .)

„Erinnern Sie sich noch daran , Herr Stabsarzt , daß
Sie mir vor einigen Wochen im Laufe des Gesprächs
ein Gläschen mit einem weißen Pulver zeigten und mir
sagten, sein Inhalt stelle das Köstlichste dar , was die
Wissenschaft dem Arzte für eine Zeit , wie es die gegen¬
wärtige ist, in die Hand gegeben habe. Ich fragte , was
es sei, und Sie antworteten : Morphium '."

„Jawohl , ich erinnere mich. Aber etwas Köstliches ist
es eben nur in der Hand des Arztes . Wir würden schöne
Dinge erleben, wenn wir es unseren Soldaten zu be¬
liebigem Gebrauch überlassen wollten . Wissen Sie nicht,
junger Mann , daß unter Umständen schon ein Zehntel¬
gramm hinreichend ist, einen Menschen zu töten ?"

„Nein — über die Größe der tödlichen Dosis war ich
so genau nicht unterrichtet. Aber für den Zweck, zu
dem ich das Medikament von Ihnen erbitte, kommt
es ja auch darauf an , daß man seiner Sache ganz sicher
sein darf."

Der andere runzelte die Stirn.
„Ich verstehe Sie nicht. Was für ein Zweck soll denn

das sein ?"
„Herr Stabsarzt , ich habe einen Kameraden gesehen,

dessen Körper durch die Sprengstücke einer Granate in
eine fast formlose, zerfetzte Masse verwandelt worden war,
und der noch beinahe eine Stunde bei vollem Bewußtsein
lebte — ich habe neben dem liebsten meiner Waffenge¬
fährten gekniet, als er mit zerschmetterten Beinen und
aufgerissener Brust am Boden lag, und ich habe mit der
Vorsehung gehadert, weil ich kein Mittel besaß, seine
namenlosen Qualen rasch zu enden. Muß ich Ihnen noch
mehr sagen ? Es kann mich ebenso oder noch schlimmer
treffen, wie es die beiden getroffen hat . Wem zuliebe soll
ich mich dann noch tage- oder stundenlang unter meinen
Martern winden ? Würde ich nicht vielmehr in solchem

Fall den als meinen Wohltäter segnen, der mir die
Möglichkeit gewährt hat, mir leicht und schnell über die
letzte Pein hinwegzubelfen ?"

„Möglich, daß Sie ihn segnen würden . Mir aber,
dem Arzte, dürfen Sie nicht zumuten . Ihnen dieser
Wohltäter zu sein. Ich würde pflichtwidrig und ver¬
brecherisch handeln , wenn ich Ihren Wunsch erfüllte. Glau¬
ben Sie mir, junger Freund : Es laufen heute in Deutsch¬
land schon Tausende von Geheilten umher , die auf dem
Schlachtfeld wähnten , rettungslos dem Tode verfallen zu
sein, und von denen wohl mancher nach dem Erlösung
bringenden Morphkumpuloer gegriffen hätte , wenn er's
in der Tasche gehabt hätte . Nein, eine bequeme Waffe
für den Selbstmord werde ich Ihnen nicht mitgeben —
Ihnen so wenig, wie ich sie meinem eigenen Sohn gegeben
hätte , wenn 's ihm eingefallen wäre , mich vor seinem Aus-
marfch darum anzugehen . — Denken Sie überhaupt nicht
an so gräßliche Möglichkeiten. Und wenn Sie doch mal
irgendwo von einem heimtückischen Stück Blei oder Eisen
erwischt werden sollten, so vertrauen Sie auf die Gnade
des Himniels und die Kunst der Aerzte. In den aller¬
meisten Fällen wird ja — Gott sei Dank — dies Ver¬
trauen nicht zuschanden."

Bernhard Sewald wollte antworten ; aber er mußte
sich's versagen. Denn in diesem Augenblick wurde der
Türvorhang zurückgeschlagen, und Margarete Willim trat
ein. Ruhig wie der Ausdruck ihres Gesichts war die Be¬
grüßung , die sie dem Freunde des Hauses zuteil werden
ließ. Und mit der unbefangenen Freundlichkeit, die sie
ihm noch immer gezeigt hatte, beteiligte sie sich an der
sofort auf ein harmloses und unverfängliches Thema
überspringenden Unterhaltung . Nach einer kleinen Weile
klingelte nebenan im Arbeitszimmer des Sanitätsrats das
Telephon . Er ging, um sogleich wieder auf der Schwelle
zu erscheinen.

„Man ruft mich ins Lazarett . — Entschuldigen Sie
mich, lieber Sewald , und leisten Sie , wenn Ihre Zeit es
gestattet, meinem Mädel noch ein bißchen Gesellschaft. Viel¬
leicht kommt inzwischen meine Frau zurück, damit Sie sich
auch von ihr verabschieden können. — Glückauf, junger

Freund ! Gott strafe England und schenke uns ein frohe»
Wiedersehen nach erfochtenem Sieg !"

Ein kurzer, kräftiger Händedruck, und arglos ließ er
die beiden jungen Leute allein.

Aber das Gespräch wollte nach seinem Weggang nicht
mehr recht in Fluß kommen. Es war , als ob keines
trotz allen Tastens und Euchens den rechten Gegenstand
für eine frische und lebhafte Unterhaltung zu finden ver¬
möchte. Sie vermieden es sogar, sich anzusehen, wenn
sie miteinander sprachen, und zwischen gleichgültigen, ge¬
quälten Reden gab es lange , drückende Pausen.

Plötzlich stand Margarete auf.
„Verzeihen Sie , Herr Sewald , wenn ich Sie für

einen Augenblick allein lasse. Ich bin sogleich wieder
zurück."

©troas. befremdet blickte er ihr nach, wie sie durch die
Tür , die in ihres Vaters Arbeitszimmer führte, ver¬
schwand. Aber sie ließ ihn in der Tat nicht allzulange
warten . Bei ihrem Wiedereintritt war es ihm, als läge
auf ihren Wangen ein höheres Rot als zuvor , ihre junge
Brust schien rascher zu atmen , und die ersten Worte kamen
unsicher, beinahe stammelnd, von ihren Lippen.

„Wenn Sie mir versprechen wollen, mich nicht zu ver¬
raten — da ist das Morphium , das der Papa Ihnen nicht
geben wollte."

Ein winziges, flachrundes Holzschächtelchen, nicht
größer als ein Markstück, hielt £fie dem Erstaunten mit
ausgestrecktem Arm entgegen. In seiner ersten, schier
fassungslosen Ueberraschung zögerte Sewald , es zu
nehmen.

„Ich — ich begreife nicht, Fräulein Willim — —
Woher wissen Sie überhaupt , daß ich - "

„Ich habe dadrinnen hinter dem Vorhang jede»
Wort hören müssen, das Sie mit Papa gesprochen. Und
es hat mir so leid getan , daß er Ihnen die kleine Bitte
abgeschlagen. Ich kann es ja sehr gut begreifen, daß Sie
— in einem solchen Fall — ich meine, wenn- "

(Fortsetzung folgt.)



h^ lÄrS )erben  7 ° Plg - vergütet. In den Sammelstellen
werden ^r ê Akaziensamen abgeliefert
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Niederlahnstein, den 10. August.
e E r h ö h u n g d e r P o stg e b ü h r e n?

^ -Postgebühren sollen wiederum um 30 bis 50 Prozent
toerben' 2 " einer Würdigung der neuen Staats-

^tare und preußischen Minister teilt dies die „München-
Augsburger Abendzeitung" mit und greift dabei den bis-
herlgen Staatssekretär des Reichspostamts Kraetke, an, weil
leine ganze Reichspostwirtschaft gegen Bayern gerichtet ae-
£2 “ Das Blatt kündigteine Neuorga?ftatton der

H°upt und Gliedern an. fDer neue Reichs-
S Si » 1 hel f °^ n Aufgaben vornehmlich so-

- Natur auch die undankbare Aufgabe zu erfül-
l n̂ e,ne Vorlage zu neuerlicher Erhöhung der sämtlichen
Postgebühren durchzubringen. Briefe, Postkarten Telephon
50S ? * Zeitungsgebührensollen'um ZÔbis
öu  Prozent abermals teurer werden.

der E i se n b a h n h a n d -
wer ker . Eme arbeiterrechtliche Bittschrift, in welcher die
Bildung eines Zentralarbeiterausschussesgefordert wird
bLe7 ^? ' ^ and Deutscher Eisenbahnhandwerker und ^
di? 7p7 Elsenbahnmmister überreicht. Er betont darin
die Notwendigkeit, durch gemeinsam besetzte Rechtseinrscht-
ungen das gute Einvernehmen zwischen Eisenbahnverwol-

mSav 4S2 ™ baf! auä>

I b» « '° «• O. Obwohl hier nicht ana ti
aelifet mtt  feine fente «IS di- tefle feit miTafs,wt JUT at T 10 780 *C
i{9 fahren ein. Auch aus dem Jnsterburger Kreise komnt̂n ^ nach sachverständiger Schätzung
gunftlge Erntsnachrichten. Nicht nur stehen dort die spät- kosten7̂ D? p Bück? F ™» 9! 11 Hetzen, was wird sie reif
flpfsfatcTt̂rTuhfrtri'nffoTrt fnv ^« rm» . «= . I- . I 1bn» ’ßadjter foüen ö̂’Crltrißr̂ irntßti jetn
Lüustrge Erntsnachrichten. Nicht nur stehendortdie ' fvätt

^ch die Winterkartofstln
vorzüglich. —Auch aus Polen wird über die Ernteaussichten
günstiges berichtet, namentlich aus Nordpolen. Man er
re? zählend ^ ^ lernte zu den besten seit vielen Iah

J5»
hprhü \ Cg t m ' 9' Aug. Betriebseinstellung der Nie-

SÄ “ ^ -berw- idde-bn«, bi- L , Ä

ä:
rn.a £ ft' t)at  slch damit einverstanden erklärt dm

besonderer WinM ^ standsfvnfgebildet ' nürf fiuŝ dern̂ in
°6cr **■

SSIäää
N Ä « i ' .» <"RÄÄ *,? «7»llrisch9*4 ")70 ft .ImZeti™ %t
sllpfs SI3S
LWMLSÄ

JE St sä»# 5 «ÄSf TOü
Spn ®nf ®.eî enmê ' dos als Haushaltunqsmehl nur

® os  darf der Landwirt aus der Ernte 1917 verwenden
und wte teuer darf er seine Ernte verkaufen!

- " i n„ f^ a(7 ber  Bundesratsverordnung vom 20. Juli dürfen
Keine handelssreien Speiseöle mefir ap7n7pn ^ ^ Betriebe aus ihren selbst-

uJSTJg " "d 4 » Sefi ' tÄ im der.
nm're„lÄ „f, " "f ®i nIS « en, Ost-u Wucher. unter Anrechnung demnachz sff P°rvrdnnn° üser La2
lich daran! bi7a£ l 8^ ^ a Es wird deshalb ausdrück- ! ^ ruchnahme von Getreide und Hülfenfrüchten vom 22
(Mohn- Rüb- tmS rr ? handelsfreies Speiseöl ^ orz 1917 für die Zeit vom 1. bis zum 15. August 1917

Anslündischl Warê unterlieat' efrafnÄS "stsieferrn der zum Betriebe gehörenden Grundstücke Ms da»Ablieferunasnss' ^ i » êgl eben'falls der Anmelde- und Hektar, an Wmterroggen bis 155 Kg., an Somn« rroaaen

-S2Ä ” * ■- -E °m«ch »ft «n»e. L " E Zo 7 » in̂ eizen biL ,Ml^
; H' ssm und die Maiukanalisaiion. GerstebiSzu 160  Kg. a„°ha, » bis' zl f Erbien

h^i gpg m u d u r g , 9. Aug. In Höchst im Odenwald b̂ nichlleßlich Peluschken und an Bohnen bis zu 200 Kg. an
LJf )™77h * 7 an T7l’ 9 ÜCn  Interessenten mit der Wei- großen Viktoriaerbsen und an Ackerbohnen bis zu 300 Kg.,

77 Kanalisation des Mains von Aschaffenburg- *“ 100 % » an Mischfrucht dieselben Sätze
77ommm D? h °At und folgende Entschließung an- ! Ku '°io» V '^ Unf Defr^ tTti§  der Früchte, an Buchweizen

t Höchst tm Beisein der Abgeordneten ^n 100 Kg., anHirse bis zu 30 Kg. Die Landeszentral-
> und Hartmann tagende Versammlung von Tntpi- ! destorden sind ermächtigt, die Saatmengen bei drinaenden

q?üß^ dî Bcst̂ eh Odenwald und dem Mainwl be- \ sür einzelne Betriebe oder
Lfpnm^ L * auf  Errichtung einer Umschlags- ■ ^ ö -rke bis zu einer von der Reichsgetreidestelle zu
^ie ün Anschuß an j erhöhen. Nach der BundesraL-
Lunnfnn • rir V 1 ^rricyiung einer Um chlaqs- - X * öw «!ner von oer Neichsgetreidestelle zu
hb Wn f ln Obernburg links des Mains im Anschluß an bestimmenden Grenze zu erhöhen. Nach der Bundesrats-
die Mainkanalisation aufs lebhafteste, da die hessische Be" °? °^ ung vom 23. Juli darf der vom Kriegsausschuß für
M^ brungdas größte Interesse daran hat, auf demkürzesten Pfl*nZhd)e und tierische Oele und Fetter zu zahlende Ueber-
Wege an die leistungsfähige Großschiffahrtsstraße zu getan st°^ mpreis für 100 Kg. Oelfrüchte der Ernte 1917 nick
gen und sag den diesbezüglichen Bestrebungend? Baye' ubersteiaeni bpi - h ™ *
'̂ schbn Kanalvereins die weiteste Unterstützung zu." ^

Leipziger Herbst-Mustermesse.
Handelskammer macht die Handelskreise ihres Be¬

zirk darauf aufmerk>am, daß die Leipziger f>erbst-Mi„>p^
messe in der Zeit vom 26. August-bis 1.  Septmiber bs. S‘

! adüehalten wird. Eine besondere Einladung zum
Besuche die er Messe, in der über alle ei.isch ägigen Me7
fragen Auskunst gegeben wird und u. a. auch die nfcht um
wesentlichen Vergünstigungen aufgezählt sind, die sich dank
den Bemühungen aller beteiligten Kreisen haben erwirken

Juteressenten aus Wunsch von der Geschäfts
stelle der Handelskammer übermittelt. "

Der verfluchte Wucher.
fee' Er7w? 7 ^ o ^ "Mudler hatte sich einen Waggon Kaf-
ommen lasspn das Pfund zu 1 M,  aus Heilbronn

npn^ rl fe . ben4 r sawrt zu 1,50 ftir das Pfund an ei-
stelltê lieh  2Ä nL° er ^^ rte- S« ne eigenen Unkosten
10 000 M. L ^5 Pfennig Porto , sein Verdienst auf über
2 ZrfTr L ™ ätoset? Käufer schlug das Surrogat u-uiml ' ^ i®8 Ifund,der dritte um 2,50, der vierte um
k ? der.fünfte um 3,50 an einen sechsten Abnehmer

^ Muunern hatte jeder 10 000 Mark ver-
^ ^ uur einen Handschlag getan zu haben
b^g ? asfee-E^ atz aus Heilbronn hatte den Waggon

®ufdem Anhalter Bahnhof zu Berlin noch nicht blassen
Natürlich hatte auch der Sechste noch ein Bombena s-bä7
m7 ° wär'7und ^7 Kriegswucheramt nicht dahinter qekom-Z * m b diesem ganzen wucherischen Kettenbandel
durch Berhnfinn, der Schnldigen ein Ende , em«cht Hütte
« r es iertig bringt, dem dentschen Bvlke in faiefe™litten
8« t die Lebensmittel auf fo schändliche Weise,nr f
des eigenen Geldsacks zn verteuern, der kann aaLssch « ?
genug bestraft werden. Nach diesem Grundsatz bandeln
auch unsere Gerichte. Leider ist nur die Aufdecknna sciswpr-
wucherischen Manöver nickt immp̂ fr>f,w L !

-. 1SÄS -Ä "*»

vifenVr. • l . xxr ^ dsiucyie oer i-crnte 1917 nicht
60 und Kommerraps 85 M (bisher
5A U- Sommerrübsen 83 M (bisher 57,50

Hederich und Ravsion 62 M (bisher 40^ 1 bei
D°" er 74 M (bisher 40 J ()t bei Mohn 115 Ji (bisher 85

74 M (bisher 50 Ji ), bei Hanfsamen 62
<M(^ ^ 40 Jl)  bei Sonnenblumenkernen68 Jl (bisher
54 Ji) be, Senftaat 74 Jl (bisher 50 Ji ). Landwirten
nfS -ÖOn  Landwirten , welche selbstgewon-
ncne Oelsr»chte abliefern, sind auf Antrag für den eiaenen
E "bis 3̂5 i °° f 9 aQb9eIî erter  Oelfrüchte aus der Ernte
sro / " ^ Kg., aus der Ernte 1918 bis zu 40 Kg. bei
Mohn und Dotter aus beiden Ernten je bis zu 50 Kg Oel-

übrigen bei der Oelqewinnung an-
o 9 ?denKilchensind der Bezugsvereinigung der deutschen
Bo t erfä9Un9  Su stellen und unterliegen' den
Wbe? i 9i 6 ^ er Futtermittel vom 5. Ok-
Zl fJ? 16- Oble, Oelkuchen und Oelmehle, die aus den
-en Erzeugern belassenen Mengen entfallen, verbleiben den
Erzeugern für den Verbrauch in der eigenen Wirtschaft.

Wcherschlm "" "
frr1AffoCyUt r7 e*Huudcls-Warte. Beiträge zur Deutschen Wirt-
cĥ ttpolitik. Herausgeber: Generaldirektor Theodor Wie-

grets fahrlich Ji 6. Probenummern kostenlos durck den
Verlag und alle Buchhandlungen. - Die neue Nummer

Lufbmonatsschrift enthält folgendeBeiträge- Ma-
ov %t7 ] UCt i a™ Rechtsfrieden näher! -  Prosts-

4 r Dr . G. Pazaurek: Ben Akiba in unserem Weltkrieg -
^Ruter -Oestreich, Geschäftsführerin des Deutscken

Kauferbundes : Die Genehmigungspflicht für Ersatzm ttel
d7eSei ^ ^ ss°r Dr . « R

foÄ ^ ^ an

Wä 18 Waj £ Ä ' TS ; 8 (Wein& eö,

h  Äff

Ijelm Trbr 7 ÜLr V^ k 8' Aug- Der Lederfabrikant Wil-
reren Jahren dA Ortschaft"2Ä ' 7 der vor meh-

markung weitere rund 200 Hektar Mesen^Wald
drei Wohnhäuser envorben , ! S ^ Waldungen und

Noblesse adlige!
teilte 1iL, ! ' r£ mmn J.bf .!-'a"68e' i4t8 Heilbrvnn vernr.

V°t°r ein französischer IriegUt f nf " ft
ber  von Beruf Kellner ist, war seit End 1914 auf dem reft
herrlichen Schloßgut mit Feldarbeiten beschäftigt In der
Berhand ung versuchte die Angeklagte den Gefanqemn der
Vergewaltigung zu beschuldigen. Das Gericht schenkte die-
^Rorbrmgen fedoch keinen Glauben. Wegen Fluchtvew
fügt ^ ^ 6 ,0rrrt '9e  Verhaftung der Angeklagt? ver-

.. . 42  Hotels im Harz polizeilich geschloffen.
Eine Reihe der größten und bekanntesten Harzhotels sind

m Wernmgerode wegen Bezugs aus verbot^
sck7n̂ l̂chchhandel mrt Wirkung vom 15. d. Ms ab ae-chlossen worden. Die ... .. ^ ... ™ : ' ao  9 e'|u (terkrt. Im ganzen sind seit Anfang Juli 600 Sp "/^  Nfm Fleischhanoar..... « ,umng vom w ö Mts ab ae

Bezirksamt angemeldet worden, darun7 54T °dess77 lf ® " toorbesn- Die Behörde hatte von den Verstößen i7

mimm  ife

ITmt- 1 iS
•tan» "" Ä6au ftort °ern - chtäffist ivvrden '

®ro&en  Moosbruch bei der Probeentnahme seiner Früh!

Schierke, Hotel Becker in' Dr °i°nm! LL 7nd ReÄ ^
mgeroder Hotels: Hotel Weißer Hirsch, Gothisches Hau7
^ " ^ us Lindenberg (im VillenviertelLindenbelggelegen)'
«eg Ä Ä * Stadt auf de7 Ratskopf

SSÄ ÄÄj 'S ge4 bie
10 Pfennig für jede Birne.

Aus dem Kreise Leobschütz wird geschrieben- Diesp.

irccre ^ auerwitz—Kreisgrenze—Dobreslawitz, die mit

Eingesandt.
Kr , . Vom Lande,  8 . August.

betreffend hiê ^ knE -l ^  ® ebanfen  wiederzugebenoerreftend die Hochstpreismacherei, die alle Landwirte
LT ^ pW? 6“ Schleichhandel nur fördert. Warum müssen
Wn^ ip Hüchslstreise3 Rubriken gemacht werden?
^rde es nicht genügen, wenn es hieß, de? Preis darf iür
b? Verbraucher nicht höher sein wie so und so. Es ist dock
L en&?' 4 mer et, tDer Qn  denselben verkauft, ob Erzeuger
oder Händler, wenn nur der Verbraucher seine Sacke? 7
£VofrTnif 'S  Worum schreibt man
9or StÄttS fcf tiz °°L br
pnbter nicht selbst. ma8 er bekmÄzenger L -L «m7
S " e.r l"  dem feftBe(ejjten Preis «n den e>e« rancher 2a
SÄ * * ” ww? Ich , lande nicht, ti til
npfvml 7 f ^ Dare- emen  solchen Verdienst aus sich zu
nehmen, wenn er nicht von der Behörde festgesetzt wäre 3

Man greift sich unwillkürlich an den Kops Sem manÄ ^ jSSJ,
» -“äs  r 9etM»“ '

Der Händler würde nicht st kühn sein, einen solcken
Verdienst zu nehmen, wenn er nicht denselben behördlich so¬
zusagen vorge,chrleben bekäme. Lasse man doch jedem Händ-
^öckd? -7 Verdienst selbst zu bemessen̂und sptze nur
U ^ lse lest an den Verbraucher, einerlei von ,2 S
fttc ferne Ware bezieht, vom Erzeuger oder vom Händler
so wird manches besser werden. vunecer,
_ Einer,für Viele.

Ätm, ! Hafer AWniüse ii, 8es,tt!
Vermchw. die Gier der Kohlweißlinge auf der Unter-

stle der Kohlblatier. Wer warten will, bis die Raupen da
sind, der kommt zu spät.



Der Bürger Feldgeschrei
Von Fritz Engel.

Ihr habt eure Söhne hinausgesandt,
Ihr tragt gar manche Not,
Und wieder ruft das Vaterland,
Und ernst ist sein Gebot : ,
Im Opfern nicht ruhen ! Schafft alles herbei !-
Das Gold aus den Truhen !" ist Feldgeschrer.

Der Krieg klirrt her im eisernen Schuh,
Nicht trögt er gold'nes Geschmeid
Wer klebt am Gold ? Nicht ich noch du!
Und eisern spricht die Zeit : . . . .
Im Opfern nicht ruhen ! Schaft alles herber.
„Das Gold aus den Truhen !" ,st Feldgeschrer.
Ihr gebt, damit ihr reich empfangt:
Eines starken Friedens Genuß!
Ihr gebt, damit euer Kind nicht bangt.
Daß einst es hungern mnß:
Im Opfern nicht ruhen ! Schafft alles herber!

Das Gold aus den Truhen !" rst Feldgeschrer.

Lahnsteiner Tage blatt . Uveisblatt für den Ureis § t. Goarshausen.
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▼«rstadat• lüoks-E.ollokto
Hch. DeeLe. 5kre«z«ach.

Die Anfuhr von 10 6W NadelholzstSmmeu
aus Distrikt Schläge 70 b (Straße Oberlahnstern- Forst¬
haus) zus. 16,66 Festmeter, -,oll vergeben werden.

Angebote sind bis zum Samstag , de» 11. August,
vormittags 10 Uhr auf dem Rathaus eiazureichen.

Oberlahnstei«, den 6. August 1917.
_ Der Magistrat.

Me Bescher tum LtlsrWe»
«erden auf die im „Lahnsteiner Tageblatt " Nr . 182 von
heute abaedruckte Verordnung des Herrn Stellvertreters des
Reichskanzlers vom 23. Juli d. I . aufmerksam gemacht
und aufgesordert, die nach 8 2 vorgeschriebene Anzeige
ihrer Vorräte bis zum 20 d. Mts . zu erstatten

Oberlahnstein, den 7. August 1917 . _
Der Bürgermeister.

Gemäß § 1 der Anordnung vom 2. d. Mts . betreff.
Verbrauch und Mahlvorschristen für Selbstversorger (Ta¬
geblatt Nr 183) sind nur diejenigen Unternehmer land¬
wirtschaftlicher Betriebe als Selbstversorger anzusehen,
welche sich in die Selbstversorgerliste für Brot haben ein.
tragen lassen. , ,

Nach § 2 können nur solche Unternehmer aufgenom«
men werden, welche bis 15 9. 18 mit dem vorhandenen
Getreide voü versorgt sind. I Uebrigen wird au , die
»den aenannre Verfügung hingewresen.

Die Liste der Selbstversorger liegt bis zum 15 August
im Rathaus Zimmer 5 offen.

Oberlahnstei «, den 9. August 1917.
De r Magistrat.

Es wird darauf aufmerksam gemacht, d ß daS Dre
scheu nur unter Aussicht einer amtlich hierzu bestehen Per¬
son erlaubt ist. welche auch das Verwiegen des Getceldes
vorzunehmen hat. m _•

Es ist rechtzeitig hiervon im Rathau » Zimmer Nr . 5

^ '^ Nach Verfügmig vom 1. August (Tageblatt Nr . 179)
ist schon der Versuch diese Verordnung zu umgehen, strafbar.

Oberlahnstein, den 9. August 1917.
Der Magistrat.

Butter
wird am Samstag den 11. ds . Mts . von 2 Uhr ab
verkauft 45 Gramm auf Nr 38

Oberlahnstein, den 10. August 1917
Der Maßistrut.

Auf Grund einer neuen Bundesratsverordnung , durch
welche die

MiksenmWsluht aller entleert« 6äAe
eingeführt wird, beabsichtige ich, als
Sammelstelle des Regierungsbezirks Wiesbade»
an allen Plätzen mit über 2000 Einwohner geeignete Unter-
sammelstellen (» etreidehändler, Spediteure , landw . Genossen-
schäften u. s. w.) zu errichten und Aufkäufer zu engagieren.

Sofortige Angebote erbittet:

m.Uron, öMMMm«Sran&jnrt8.M.
Kl Pfiugstweidstr. 11.

Sammelftelle der Reichssackstelle für de»
Regier »« gsbe zirk Wiesbade » ._

Marmelade
in den ersten Tagen eintr. ffend, ausgewogen per Pfund 6,
Pfennig , in Eimer» u. Kübeln entsprechend billiger.

EM EscheMMr, BriMch,
Karlstratze 10.__

Fallapfel -
|ebtn®°nott & Co., EhreMeitstei».

Fabrikstelle Malleudar,
(briefliche Angebote nach Ehrenbreitstein .)_

Inch DMsseiWkii(ernte Aosftellmz wnefter
MWie« dm in der Lage

©raupen, Stöße, Griesmehl k.
von jeder Fruchlart herzustellen. Erlanbnisschei « ist » » -
bedingt erforderlich.

Um geneigten Zuspruch bittet_A. Hinzen,
Nerwesel. Liebsrmenstraße 33. ^IyAtzf H ©W§I

iSiüiüüüSiüSÄif
Für die uns aus Anlaß unserer ^

^ jfifbernen 6 ockzeit
M aus Nah und Fern zugegangenen zahlreichen Auf- U
M merksamkeiten sagen auf diesem Wege herzlichsten Dank D
* «evemeM« Sch, vttom» Sn«. *
* Oberlahnstein, den S. Angnst 1817.

»»»*»»****t**********

Ser Westdeutsche
lL 8vVvll-
kLdrplL»

Mit den Aenderungen ab 1.
August ist zu 15 Pfennig
in dem
PllpiergefchSst Ed. Schicke!.
zn haben.

1 sghrlme FeuerspritzeBeerdigungsinstitut
N .-Lahnstein. Kirchgaffe

— Trauerdekoration—
- , Uebernahme ganzer Beerdigunger

für Handbetrieb , auch für Gartenzwecke geeignet, j Transporte nachu.von Auswärts
Leistung pro Minute 120 Liter u b 24 m Strahlwurfweite
bet 55 Doppelhüben vollkommen ungebraucht, Fabrikat August
Honig. Köln/Rhem . zu verkaufenGauhe, Gockel& Eo.. G. m. b. H.

Oberlahnstein.

Wegen Aufgabe der Zucht ver
.kaufe ichstmtl. Ktti«che>

Eier -äusgabe.
Am 11 Vs. Mts . von 1« Uhr ab für die Buchstaben

Sch und St auf auf Nr . 25 . T - A einschließlichaus Nr.
37.

Oberlahnflein, den 10. August 1917. Der Magistrat.

Steuerzobluug.
Die Staats - und Gemeindesteuern für das 2 Viertel-

i ibr 1817 sowie die Gebühren für Straßenreinigung und
Müllabfuhr sind bis zum 16 . August er . zu entrichten

Oberlahnstein, den - August 1917^

Die Anmde der KOlendnrien. '
Um größeren Andrang bei der Abnahme der Kohlen-

karten abzvlenken, werden die Karten mit den Anfangbuch¬
staben A—K am Samstag , L- R am Sonntag und S
bis Z am Dienstag zur Ausgabe gelangen.

Die Karten, die an den bestimmen Tagen nickt geholt
werden, können am Mittwoch abgeholt werden. Die Aus¬
gabe finket von Vormittags 10' /- Uhr bis 12/,  Uhr bei
S, . °d. l Bahnhosstraße st stall.

Oie Ortskohlenstelle.

Steuerzahlung.
S ' aa ' s und Gemeindesteuern sowie Wasserge'.der

für 2. Vierteljahr ,9 ' 7 sind bs zum 16. ds . Mts . zu
entrichten.

Niederlahnstein, den o. August i9i «.
Die Stadtkaffe.

g 9Tiiitiii s£
bient zur Herstellung von Schr ibtinte für

Büro, Schule. Haushak re
Vorzüge:

Tintin " löst sich in Wasser auf und ergiebt eine sehr
gute dunkelblaue Schreibtinle, deren Herstellungspreis bedeu¬
tend billiger ist, als alle im Handel befindlichen Tin en ; sie
greift die Metallfedern selbst nach monatelangem Gebrauch
nicht an, hinierläßl keinen Satz und läßt sich beim Eintrock-
nen durch Zusatz von Wasser verdünnen

GebranchMMisailg:
Man benutzt je nack Große der Flasche ein kleines oder

größeres Glück „Tiniin " und legt es in heißes Wasser Ein
ganzes Blatt löse man in 8 Teelöffel (30 - 40 gr )> >feem
Wasser auf, schüttelt tüchtig um und sofort ist dre teste
Schreibtinte fertig. Nach einer Stunde nimm! man das
übrig gebliebene Papier heraus

„Tintin **
ist billiger und praktischer als fertige Schreibtinte.
Das Kuveri, entbaliend 2 Blait — 2 Flaschen Time , kostet
im Kleinhandel nur 1« Pfennig und ist im

PapiergeWstm Eduard Schicke!
zu haben. _ _

ÖoSooooSb pHoooooooooOmmiiiii  lüiiM

Millm », .Deutsches Haus",
Oberlahnstein

Belg.MsWfis
mit 7 Wochen alten Jungen zu
verkaufen Sandstrahe 6.

Unterprimaner
erteilt während d. Ferien Nach¬
hilfe stnnde » Nngebole unt V
S . an die Geschäftsstelled. Bl.

8e»einnWs«
«leintierrncht-Penin
für den Kreis St . Goars

hausen. Sitz Oberlahnstein.
eonntag, den 12. Angnst,

-abends 81/« Uhr
bei Mitglied Herrn John

.Zur Heilquelle":Geueral-BersannnlW.
Tagesordnung:

Punkt 1. Ziegenverstcheruug.
„ 2 Beschaffung ostfrlesi-

scher Milchschaafe.
„ 3. Fnttervertetlu»g
„ 4. Aufnahme neuer Mit¬

glieder.
., 5. Wünsche und Anträge.
Um vollzähliges Erscheinen

wird gebeten.
Der Vorstand

Diejevigen Ziegenhalter,welche
- " - ^^ zeuver-

- - - . . .. - - - le» stch
»ei ote« anberanmten Versamm¬
lung melden.

WnMn-Mkin.
Tierzncht-Berein

Oderlahnsteiv.
Sonntag , den 12 . Angnst

Versammlung
im Vereinslokal Uebernachtnngs-

gebänd«.
Der Vorstand.

IelertnnnteRnder
welcher den verlorencn » eldbe-
trag zwischen Emser- u. Brücken-
ftrahe aufgehoben hat wird hofl.
ersucht denselben sofort auf dem
Diir germeiKeramtNIeder lab *°
stein abzugeben, andernfali5 An-
zeige erfolgen müßte. _ __
/Jkic gegen die Einwoh-

ner des Hauses ge¬
machten Beleidigungen

nehme ich als «wahr zu¬
rück. Iran 3oh. Thiel.

Brückenstr. 7.
(Der Wortlaut dieses Wider¬

rufs ist mir von der Klägerin
Tiara S ch es f I er vorgeschrieben
und bringe ihn zur Veröffentlich¬
ung, weil ick Gerichtsverhand-
luvgen nicht gewohnt und daher
vermeiden will .) _ _

Ein Zimmer ob. Man-
fovlhd zum Möbel Unterstellen
|IUur in Niederlahristein gesucht.
Meldungen Hochstraße 3 daselbst

“äT  Liebesgaben 5SV
i

! Lir lüftig -n 25Pfennig

3tt Aber 110000 Exemplarev
wöchentlich erscheint die

MLuckener Zugenü
Begründer Dr . Georg Hirth.

Bekannteste und verbreitetste
farbig illustrierte Kunstzeit-
schrift mit politischem Inhalt.

Bezugspreis
vierteljährlich Mark 4 . 8V

einzelne Rnmmer 45 Pfg.
Probenummer kostenlos

Aste » nchhavdlungen Postanstalt»« u«d Zeitungsge-
schäfte sowie der unter,«tchvete» erlag nehme« » esteaungc«
entgegr«.
Müuckeu,Verlag Ler„JugeuL"

Leffingstraße l.

Obooonopoolbcioooo ^ oo

Bisher erschienen in der beliebten
Sammlung folgende entzückend ausgestattete Bäadchev:
1: Humor!m Toraifter 19: Wieder bei Mutter»
2: Hindenburg- Anekdote» 20: Zlieger und Sieger
3: Wir müsse» siegeu 21: Schipper Haus uud Ira »,
4: Zsidpoftdrieft des 22: Kriegskinder

Sejreiteu Knetschke 23: Setzs gsht's losi Zild«
5: Der fidele Landsturm grauesBortragsbüchlel»
6: Unsere blaue« üuugcus 24: Wir halten durch
7: Wutki Kaputki 25: Der feldgraue Zrah
8: Unsere Gulaschkavoue26: Trara, — die Zeldpofi
- - ■ 27 : Vom „Kammrad"

28: Lumparius Vagaboudu«
29: Alle Manu an BordI
30: Uns kann keiner!
31: Lokus Pokns.
82: Ls kommt vom Herrenl
33: Heil Kaiser dir

9: Soldateuli- he
10: Pension DebberM
11: Sn der Heimat
12: Die dicke Berta
13: Unser Kronpriu;
14: Zraulein Zeldgra»
3: Wiener Schnitzel

16: Heimatsbriefeb. Köchia 34:Zeppelin-Anekdote»
Anna Kwacktnpfel 35:Waunöver- Streiche

17: Held Hindeuburg 86: Küchen- Dragoner
18: Der Witze- Zeldwebet

Linige Zuschriften aus dem Zelde : *
-Zir (oimige Kricflshura»r der BCdiietn tu» — wie f« nrandien

Kriegern — !« «ach irür uad Bieter Kaineroden über raanthe erntte
Stande htaweggehoBenr „ .. „ _ _
(gez.) Seiliujt , &oupnr.an» Md S«tte..Führer des 1. Bolaillons R. 3. R. . .

„Seltern Kredite uns die Feldpoit Stoe Bfididdien , für die wir alle
recht herzlich danke*. Das wer eiae Freude in der Kompagnie. Kaum
war es bekam«, eris Ich auch idion ven allen Selten beftfirmf wurde.
bS Idhr. Gandlturmieuten kumer, mit 1* Idhr. Freiwilligen. Jeder wellt«
zuerit «Ins der wirklich reizenden Büdnern habenI

(gez.) ®cus , Feldwebel(1. BalU Rel.- Saf.-Beg. . .

3a tot » i«
pgxiergesckakt EÖucrÖ Sckickel.

ün i iiwi
Wx .Wjch«lWa .-!L dvdte:il ÄlHiiigs
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